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Eine neue Krise.
* Karlsruhe, 8. Nov .

Wenn nicht alle Anzeichen trügen, ist die Kanzlerschaft des
Grafen Hertlin-g in Frage gestellt, zum mindesten haben die
Dinge in Berlin in den letzten Lagen eine Wendung genom-
men , die ans alles eher als auf eine befriedigende Lösung der
durch den Rücktritt Michaelis entstandenen Krise schließen las¬
sen . Tie vom Grafen Heilling mit den Führern der Mehr-
heitsparteien geführten Verhandlungen schienen ein allseits
befriedigendes Ergebnis gezeitigt zu haben . Obwohl Gegner
des . parlamentarischen Regierungssystems hat sich Graf Her¬
ling als Kluger Staatsmann davon überzeugt , daß ihm ein
ersprießliches Wirken in dem höchsten Reichsamt mir unter
der Voraussetzung möglich ist, wenn ihni die Unterstützung
der Mchrheitsparteien gesichert ist . Darauf waren auch die
von ihm in Aussicht genommenen Dispositionen bei der Be¬
setzung der hohen Regierungsstellen eingestellt. Es war
nicht leicht , die einer Kandidatur Hertling entgsgenstehenden
Bedenken zu überwinden . Schließlich ist dies aber , vor allen :
durch das Eingreifen de? Staatssekretärs v. K ü h l e m a n n
gelungen .

Mittlerweile haben die noch immer in dler Umgebung des
Kaisers herrschenden reaktionären Einflüsse sich geltend gemacht und wie es scheint in einer Weile, die einen Konflikt
mit der Mehrheit des Reichstags sehr wahrscheinlich gemacht
hat . Einstweilen weiß man noch nicht , ob Graß Hertling sich
diesen Einflüssen gegenüber als zu schvach erwiesen hat, oder
ob es ihm lioch gelingen wird , sie zu paralisieren. So viel'scheint indessen festzustehen, daß die Reaktion alle Hebel in

-Bewegung gesetzt hat, um die in Aussicht genommene Kan
Lidatur des Herrn v. Payer für den Posten des Vizekanz¬
ler zu hintertreiben. Zn diesem Zwecke hat sie m dem der
-eiligen Führer der nationalliberalen Partei Dr . Fried
berg ein brauchbares und offenbar auch willfähriges Werk
zeug gefunden . Die - „Rationall . Korresp.

" veröffentlichte
vorgestern folgende Erklärung, von der angenommen wird,
daß ihr geistiger Urheber Herr Tr . Friedberg selbst ist:

.Der Abg . Tr . Friedberg h«t am Dienstag durch den
■ Herrn Reichskanzler 2 . M . den Kaiser und König gebeten , auf

die chm zngedachle Gnade der Ernennung zum Vizepräsidenten
ees preußischen

'stmisminlsteriums verzichten zu dürfen. Diese
Bitte an Seine Majestät ist dadurch veranlaßt, daß von einzel¬
nen Parteien wertere Wünsche in Bezug auf die Besetzung hoch
ster Staatsämter gehegt ivurden , die keine Erfüllung sinder
konnten . Ta aber von der Befriedigung dieser Wünsche die
Schaffung einer arbertsfähigen rmd zuverlässigen Mehrheit im
Reichstag abhängig gemuckt wurde , glaubt Dr . Friedberg durch
seinen Eintritt in die Regierung keinen Nutzen mehr stiften gu
können . Tie Geneigtheit, die bei ihm anfänglich dazu vorhanden
war, beruhte ganz wir bei dem Grafen Hertling auf dem vater¬
ländischen Pflichtgefühl, seinerseits dazu bcizutragen, daß die
Krisen und die Kriseustimmung endgültig beseitigt werden .
Wenn das durch jene weitgehenden Wünsche verhindert loordcn
ist, so ist cs Sache derjenigen., sicki damit abzufinden, die diese
Wunsche zur Bedingung einer Mitarbeit gemacht haben . Viel¬
leicht wird aber auch nach dem Scheitern der Beruhlgungsaktion
nunmehr die Reichskanzlerschaf : des Grafen Hertling manchem
seiner politischen Gegner aus den bürgerlichen Parteien trag¬
barer erscheinen , da er durch seinen Vorschlag bezüglich des
Herrn Tr . Friedberg bewiesen hat , daß er auf keinen .Fall eine
einseitige Politik treiben will .

"

Die hier gegen die Reichstagsmehrheil , erhobenen Vor¬
würfe sind sachlich durchaus unbegründet. Sie überraschen
um so mehr , als die nationalliberale Reichstagsfraktion sich
der Reichstagsmehrheit angeschloffen und deren Aktionen ge¬
billigt hat. Es scheint , als ob Dr. Friedberg lediglich «deshalb
die ihm angebotene Kandidatur des preußischen Ministerpräsi¬
denten abgelehnt hat , nnt seinerseits einen Konflikt heransi
zubechlrören , raunt ans dies? Weise die Absichten der Reichs-
tagsmehrheit durchkreuzt und diese wenn irgend möglich ans-
eiivmdergesprengt wird . Tenn anders läßt sich dieser gegendie Reichstags -Mehrheit geführte politisch hinterhältige Streich
nicht gut erklären .

Es ist ein Spiel mit deni Feuer , das seitens der Reaktion
letzt getrieben wird . Daß die Mehrheit sich «durch solche durch¬
sichtigen Manöver sprengen läßt, halten wir für ausgeschlos-
'en . Das Zentrum ist von allen: andern abgesehen politisch
viel zu .klugem :: sich in der fetzigen Situation auf die Seite
derKonservativen drängen zu lassen . Aber auch die Natio-
ralliberalen können nicht gut den Weg gehen,, den ihnen ihr
jetziger Parteichch verschreiben möchte , jedenfalls ' kann / die?
die nationülliberal? Reichstagsfraktion nicht tim ,

-. ohne , sich
beillo? politi'ch zu koiupromittieren und jedes/Vertrauen in
ihre Politik zu verscherzen.
^ So stehen wir , wieder vor einer vollkommen verworreiwn
Situation , von der kein Mensch weiß , wie sie enden wird .Lb es der Geschicklichkeit und Energie des Graten Hertling
Eugen wird, die kritische Klippe zu umschiffen,: steht aiuh
nicht fest. Es fanden gestern weitere Verhandlungen statt,

über «deren Ergebnis bisher noch nichts bekannt gclvorden ist.
Daß die Einflüsse , welche neuerdings in der Umgebung des
Kaisers sich geltend gemacht haben , sehr bedenklicher Art sind ,
liegt auf der flachen Hand. Es sind die Elemente , die , wem:
sie ihren Willen gegen die Reichstagsmehrheit nicht durch¬
setzen können , auch vor einer Militärdiktatur nicht z:u
rückschrecken würden. Tie konservative Presse hat damit
schon n:chr als einmal gedroht . Es scheint , als ob in der
Tat auch bereits militärisch Einflüsse in dieser inncrpoliti -
schen- Angelegenheit im Spiele wären. Wir können mir
dringend davor warnen, die Dinge aus die Spitze zu treiben .Ter Reichstag hat nicht den geringsten Anlaß zu dem Konflikt
gegeben, vor dem wir jetzt stehen. Er hat seinerzeit eine starke
Zurückhaltung und Mäßigung geübt und alles getan , rm:
die Krise in einer Weise zu lösen , die geeignet gewesen wäre,den inneren Frieden zu garantieren. Aber den Elementes,
J>ie seit Monaten in der gewissenlosesten Weise gegen den
Reichstag Hetzen, ist cs nicht um den inneren Frieden, son¬
dern lediglich darum zu tun , unter allen Umständen , auch
auf die Gefahr hin, daß die innere Front zerrissen wird, ihren
Willen drrrchzusetzen . Es ist ein V a bangue - Spielder Reaktion , die ihre letzten Stützen wanken fühlt und

nun alles daran setzt , um sich in ihrer seitherigen Positron
zu behaupten. Das deut ' che Volk wird aber nnt dieser Ge¬
sellschaft ebenso fertig werden , wie mit jenen , die seine na -
tionale Existenz untergraben wollen .

*

Die Mehrheit bleibt einig !
Berlin , 7. Nov . lWTB. Nicht amtlich.) In der heu-

iigen Besprechung der 4 Rcichstagsfraktionen hat
sich die vollständige Einmütigkeit in der Ve -
„ rtcilnnq der gegenwärtigen Lage und der
Vorschläge zur Ueberwindung der Schwierigkeiten ergeben.
Tie Verhandlungen mit dem Reichskanzler
dauernfort .

Ter vorläufige Chef der Reichskanzlei,
Berlin , 7 . Nov . lWTB . Nicht amtlich .) Die „Nord -

deutsche Allgemeine Zeitung " schreibt : Wie wir hören , ist der
viel: . Legationsrat v . Nadowitz mit der vorläufigen
Wahrnehmung der Geschäfte des Chefs der Reichskanz¬
lei beauftragt worden, nachdem Unterstaatssekretär von
Graevenitz ausgeschieden ist.

Eine neue RandernMG.- Die Verfolgung der Aoliener
Vird fortgesetzt . - Nene Gefangene.

Deutscher TizerderW.
WTB. Großes Hauptquartier, 7 . Nov . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprrcht

In Flandern wurde gestern erbittert gekämpft.
Nach dem vorbereitenden Trommelfeuer am frühen Mor

gen traten englische Divisionen von Poelcap eile bis zur
Bahn Jpern - Ronlers und gegen die Höhen von Be
z e l o e r s und G h e l u v e l t znm Sturme an . Nördlich
von Passchendaele brach der Angriff in unserem Abwehr
feuer zusammen . In Passchendaele drang der
Gegner ei«. Im zähen Ringen wurde ihn: der Ostteil des
Dorfes wieder entrissen . Mjttags siihrte der Feind frische
Kräfte in den .Kampf. Sie konnten die Einbruchsstrlle bei
Passchendaele nur örtlich erweitern . Unsere Stellung läuft
am östlichen Torfrande.

Der gegen die Höhen von Bczelaerc und Chclu
v c l t mit frischen Kräften gerichtete Ansfttrm zerschellte meist
schon vor unseren Linien.

Eingebrochener Feind wurde in: Rahkampf übcrwäl
tigt . Tie Wirkung unseres Vernichtnngsfcners hielt später
sich vorbereitende Angriffe nieder.

Auf dem Schlachtfeldc danertc der starke Arsillcriekampf
bis in die Nacht hinein . *

Bei den anderen Armeen der Westfront lebte «d«ie Artib
lenetätigkclt an vielen Stellen auf und steigerte sich besonders
auf den: östlichen Maasufer und zeitweilig in: Sundgau zu
großer Heftigkeit .

Auf den :
Oesttichen Kriegsschauplatz

und an der
Mazedonischen Front

keine größere KampfhandlNng .
Italienische Front .

In : Gebirge und in der Venetinischen Ebene wird die
Verfolgung f o r t g e i o»tz t ; einige tausend G e
fange ne sind cingebracht worden .

Der 1. Generalauartiermeistrr : Ludendorff .

Deutscher Abendbericht.
WTB . Berlin, 7 . Nov . , abends . (WTB . Aftlich .)
In einzelnen Abschnitten der flandrischen Front ge-

steigert Feuertäsigkeit .
Im Sundgan örtliche Kämpfe bei Ammerwei -

I e r urtbl Heidweiler .
In der venetianischeu Ebene ist in der Verfol¬

gung die Livenza - Linieerrcicht . Mehrere tausend
Gefangene.

' '
In vollen: Rückzug gegen die Piave.

WTB . Wie » , 7 . Nov . Anittich wird Verlautbart : Die
Italiener sind in vollem Rückzüge gegen die
Piave . Unsere Vßrfolgnngsoperationen ver¬
laufen planntzißig . Umfassendes Zusammenarbeiten öster¬
reichisch-ungarischer Gebirgstrutzpen zwang südwestlich von
Tolmezzo einige Tausend- Italiener, sich zu ergeben.

Im O st e n und in Alban i e; n . nichts von Belang . '
Der Chef des General ft « ds.

Die Wirkung des U-Boot-Krieges .
Haag, 7 . Nov. (WTB. Nicht amtlich .) In der Sitzung

des englifcheu Oberlzauses vom 1 . November sagte Lord
Beresford : Tie Gcfamtverluste an Schiffen , englischen ,
Verbündeter: rmd .neutralen , durch Minen und U-Boote in :
Jahre 1017 betragen etwas über 5 Millionen Tonnen. Dazu
kouuuou von August 1914 bis Januar 1917 4 Millionen
Tonnen . Durch Hilfskreuzer wurde im Jahre 1917 eiy
Verlust von 160 000 Tonnen verursacht . Ter Gesamtverlust
des Jahres 19l7 beträgt 7,92 Millionen Tonnen. Bis End«
1917 können von England , den verbündeten und dm neutrcß
len Staaten etwa 3 Millionen Tonnen neu gebaut werden.Der Stand zu Anfang 1918 ist also 5, Millionen Tonnen
weniger als 1916 . Die Vereinigten Staaten können einen
Ausgleich nicht sckjaffen . Führende Amerikaner geben dal
zu . Eine sofortige Rationierung der Le
b e n 8 m i t t e l i st nötig .

Briand und das angebliche deutsche Friedensangebot .
. Berlin, 7 . Nov . (WTB. Nicht amtlich.) Die „Nordd .

Mg . Zeitung " schreibt : Trotz der mehrfachen FeststÄluw
gen ihrer Unrichtigkeit tauchen immer wieder Gerüchte von
angeblichen Angeboten der deut 'che :: Regierung
auf, welche die Abtretung Eisaß - Lothringens an
Frankreich zum Gegenstand gehabt haben sollen. Jetzt läßt
sich der „Manchester Guardian " aus Paris melden, daß
die deutsche Regierung Briand habe auffovdern lassen, in
die Schweiz zu kommen , um dort mit dem Fürsten Bu »
l o w oder dein Reichskanzler zusammenzutreffen .
Dies , sowie das in dieser Depesche aufs neue behauptete An¬
gebot, Elsaß -Lothringen abzutreten, gehören wie alle frühe«
ren «derartigen Behauptungen ins Rerch der Fabel .

Efttente -freundliche Schweizer Blätter zur italienischen
Niederlage .

WTB. Genf, 7. illov . „Journal de Geneve "
schreibt : Tie brutale Tatsache besteht , daß die italienische
Armee 200 000 Mann verloren hat. Das kom:nt ungefähr
dem Kontingent gleich , das man von den Vereinigtent a a t e n als Hilfeleistung e:1vartet . Dabei wenden die
Vereinigten Staaten die 200 000 Mann nicht so schnell in
Linie stellen können .

„Tribüne de Geneve " erklärt , die Stunde fti
für Italien sehr ernst, aber Italien habe sich wieder gefaßt.
Die Italiener hätten jetzt „ In nostra guerra " beendigt und
würden jetzt kurz und bündig den Krieg führen . Das Ein¬
treffen der Engländer und Franzoien in Italien habe keine
andere Bedeutung.

Ein Aufruf italienischer Abgeordneter.
WTB . Rom , 7 . Nov . (Nicht amtlich.) Agenzia Stesani.

Mehr als 350 - in Rom anwesende Abgeordnete haben folgen¬den Äuftnf an das Land erlassen :
„Die harten '

Kriegserygnisse '
.haben es ' dem Feinde eraubt, den äußersten Teil ' des Bodens des Vaterlaiches zubetreten. Vertreter d«er Nation , wollen wir unsere ersten

Grüße der in - ihren : - historischen Patriotismus bewun-
derungswürdiigen Bevölkerung - Venetiens senden, die so er-
Ijgben ihr unverdientes Unglück trägt . Ein einziger «Schreieüönt in ihrer Brust : Rettet das Vaterland , ver-treibt den Fremdling von unserem entweihten Boden ! D:e»
ser Schrei der Angst und des Vertrauens , der ichvr eine :

« !

«1 !>

>«
f-tb



Nr. 262 ._
Widerhall in der Seele unserer aufrichtigen und mächtigen
Alliierten gefunden hat , ist ein Führer und ein Gesetz
für uns, für das Heer , für das Parlament und für die Re¬
gierung, damit jeder Biirgcr, der sein Vaterland, seine Mur-
ter, verleugnet , die Pflicht erfüllt, die ihm die feierlich?
Stunde auferlegt. Möge er an che unheilvollen Folgen der
.Zwietracht denken. Weder die materiellen Güter noch d«S
Leben werden in einem erniedrigten Vaterlands gesichert
fein , wie es die traurige Geschichte dieses Krieges lehrt .
Mögen alle Italiener, das Volk auf Hem Lande und in den
Fabriken unserem Aufrut der Brüderlichkeit und der Zusam¬
mengehörigkeit Folge leisten. Der Fortschritt würde in der
Niederlage und in öer Knechtschaft unheilvolle Fesseln finden.
Lassen wir alle Uneinheitlichkeit und laßt uns wieder erneut
mit Zuversicht die Ueberlieferunz un ' crer Väter aufnehmen.
Rufen wir uns die ruhmvollen Zeiten der nationalen Er¬
hebung ins Gedächtnis , als um die Einheit 4eI Vaterlandes
zu verwirklichen. König ViktorEmanuelund der volks¬
tümliche Held Garibaldi sich im Wollen imd im Handeln zu¬
sammentaten, als alle ehrenwerten Ueberzeugungen in dem
einzigen Ruf und dem einzigen Gedanken : „Italien kann
nicht besiegt werden , es mutz in der Welt seine zivilisatorische
Aufgabe weiter erfüllen, zusammenschmolzen."

Die Haltung der italienischen Sozialisten.
Bern, 7 . Nov . Die parlamentarische Gruppe der offi¬

ziellen italienischen Sozialisten hat, wie aus
vermutlich offizieller italienischer Quelle gemeldet wird, nach
längerer Debatte eine Tagesordnung angenommen, in der
es heißt : „Die parlamentarische sozialistische Gruppe gibt in
Einklang mit ihren früher wiederholt abgegebenen Erklärun¬
gen den: Solidaritätsgefühl der sozialistischen Partei mit den:
vom Schicksal betroffenen Lande und mit Tillen leidenden
Kriegsopfern Ausdruck . Sie bekundet ibren Willen, gemein¬
sam mit allen Parteiorganisationen die Hilfsaktion zu ver-
stärken und zu erweitern, überzeugt, datz dies daS beste Mittel
ist , unter der Bevölkerung die zur Ueberwindung der qual¬
vollen gegenwärtigen Stunde notwendiae Ruhe zu bewah¬
ren.

" Der Parteivorstand hat ohne Widerspruch von der
Tagesordnung Kenntnis genominen .

P r a m p o l i n i . der Führer der offiziellen Sozialisten,
hat, wie weiter berichtet wird, einen Apell an das Prole -
tariat gerichtet , in dem daS Vertrauen auSqedrückt wird , daß
der feindliche Vorstoß an dem Widerstand der italienischen <
Soldaten und der Alliierten zerschellen werde . Eine Nieder» !
läge Italiens würde einen unersetzlichen Schaden für die ar - 1
beitenden Klassen und für ihre Zukunft bedeutest. — Die
Arbeiter der Visenwerkstätten von S e st r e Ponente und
Favona versicherten Orlando telegraphisch ihre Ver¬
trauens auf die Zukunft Italiens und die Tapferkeit des
Heeres. 8000 Mitglieder deS mailändischen Eisen¬
bahnverbandes haben ebenfalls an Orlando teleara-
phiert und seine Wirksamkeit im Interesse der heiligen Ein¬
tracht begrüßt.

* Eine Friedensdrbatte im englischen Unterhaus .
Santen, 7. Nov . (MTB . Nicht amtlich,l Unterhaus . Im

Laufe erner Debatte über eine friedenSkcindliche Ent¬
schließung sagte Balfour , nach seiner Ansicht trügen Er »
Äterungen dieser Art wenig znr Erreichung eines ehrenvollen und
baldigen Frieden» bei . Der Hauptinhalt der Ausführungen der
vorausgegangenen Redner war , datz das Land am Kriege festhal-
tcn würde zu dem Zwecke, Elsaß - Lothringen an Frank¬
reich zurückzugeben . DaS bedeute eine volständige
Verkennung der Ansicht der gegenwärt-gen und der vorher¬
gehenden Regierung, und deS Landes m feiner Gesamtheit hin¬
sichtlich der Kriegsziele. Anscheinend wünschten die Friedens¬
freunde den Krieg solange fortzusetzen , bi» jedes Land demokrati¬
siert sei . (Zustimmung und Gelächter. ) Sie wünschen, daß der
Krieg als Mittel gebraucht werde , um die demokratische Regie¬
rungsform auf alle europäische Staaten auSzudehncn. R a m f a y
Macdonald har die deutschen Sozialisten als Beweis dafür an¬
geführt, daß nichts Deutschland gegen seine gegenwärtigen Feinde
mehr einigen könnte, als der Gedanke , daß die letzteren beabsich¬
tigten, ihm gegen seinen Willen eine Regerungskorm aufzilzwtn.
gen, aber Balfour sagte weiter, er lei einer von denen gewesen ,
die leidenschaftlich gewünscht hätten, daß die freiheitlichen Einrich¬
tungen über ganz Europa ausgedehnt aber er habe nie¬
mals geglaubt, daß cs klug oder möglich f

' ' in Land wäre, einem
anderen Lande vorzuschrriben , unter wel .̂ cr Regierungsform die¬
ses Land leben solle. (Zustimmung.) L e e s e r t h S habe die Re¬
gierung angegriffen, Werl sic ihre Kriegsziele so tveit gespannt
habe, datz diese jebc Art von Zielen in sich schließe, an denen wir
ein sehr geringe» unmittelbares Interesse hätten , und er habe dem
tzaufo zu verstehen gegeben , er besitze glaubwürdige Mitteilungen
darüber , daß dir Alliierten durch einen Geheimvertrag verbunden
feien, Frankreich oder einem imabhängigen Staat den tatsächlich
deutschen Teil Deutschlanos auf denl linken Rbeinilfer auszuhän-
dgen . ES bestehe kein derartiger Vertrag noch ,
sagte er. habe irgend ein solcher Vertrag bestanden .
ES sei bedauerlich , oah Reeseiths ein solches Argument gefunden
hob«, da» natürlich in Deutschland ohne Widerspruch wiederholt
werde« würde lZustimmunz) und daS zur Grundlage habe , datz
die Ziele der Alliierten nicht diejenigen seien , die sie laut verkün¬
digten , nämlich die Befreiung der kleinen Völker und die möglichst
baldige Schaffung von Versassungszuständen in europäischen
Staaten , die soweit als möglich im Einklang mit den Wünschen
ihrer Bewohne : stehen . Aber ein anerkanntes deutsches Gebiet
ivegzunehmen und vom Deutschen Reiche loszureißcn, das sei n i e-
inalS das Ziel der Alliierten gewesen . Es war nicht das Ziel
der Alliierten und kein Vertrag , der sie zusammenbindet, sagte
Aeüfour , hat für einen Augenblick angeregt, daß es ein Ziel sei,
wofür sie kämpfen müssen . Man könnte aus den gehaltenen Re¬
den schließen, daß die Regierung plötzlich zu dem Entschluß gekom¬
men sei, daß von allen KriegSzielen Elsaß - Lothringen eine
besondere Einzelstellung einnehme und nicht im Zusammenhang
stehe mit irgend welchen anderen Kriegszielen. Natürlich wünschen
wir die Zurnckgaoe Elsaß-Lothrmgenr (Zustimmung), dafür
kämpfen wir zweifellos, aber nicht dafür allein, noch nimmt es
unter den Kriegszielen eine besondere Stelle ein .

Eine englische Friedensred«.
WTB . London , 7. Nov . (Nicht amtlich.) Reuter. Un -

terhmrs . Im Laufe der Erörterung des Anleihegesetzes
brachte Lee Smith (Radikal ) folgende Entschließung ein :
Das Haus ist der Ansicht , daß 'die vorgesehenen Geuugtuun-
aen uttb Gitberdeiten hinsichtlich der Unabhängigkeit und der

Donnerstag , a .-n 8 . November 1817. _
Wiederherstellung Belgiens und der Räumung des an¬
deren besetzten Gebietes erlangt werden können . Kein
Hindernis sollte den Verhandlungen für einen
Frieden in den Weg gelegt werden und für ein lieber »
einkommen , das eine gerechte Lösung der elsaß- loihringischen '
Frage einschiietzen sollte, und für die Ausfindigmachung !
einer internationalen Einrichtung zur Vermeidung künftiger
Kriege . Lee Smith führte aus , daß die geheime Diplomatie
die Kriegszfefe der Verbündeten entstellt habe und daß El-
satz-Lothringen jetzt zrrr vürherrschenden Bedingung gewor¬
den sei , ohne daß weder Italien noch Rußland darüber be¬
fragt worden seien .

Großer Streik der Tncharbeiter in der Provinz Warschau.
WTB . Petersburg, 8 . Nov . (Nicht amtlich.) Prt . Tel .-

Ag. Im Bezirke Jwenow Moriessensk in der Provinz Mos¬
kau. wo sich große Tuchfabriken befinden, find 800000 Ar¬
beiter in den Abstand getreten .

Amerika und Japan .
WTB . Washington . 7 . Nov . (Nicht amtlich .) Reuter-

Meldung. In den Noten, die zwischen Jshit und dem
Staatssekretär Lansing '

gewechselt wurden, erklärten die Re¬
gierungen von Japan und der Vereinigten Staaten, daß sie
es für wünschenswert halten, in diesem Augenblicke nochmals
ihre gemeinsamen Wünsche und Absichten bezüglich der chine¬
sischen Republik bekannt zu geben, um die bösartigen Gd-
rüchte, die von Zeit zu Zeit auftauchen , zum Schweigen zu
bringen. Sie erklären deshalb folgendes :

1 . Die Vereinigten Staaten geben zu, daß Japan infolge
der Nähe seines Gebietes besondere Interessen in China hat,
besonders in dem Gebiete , das an seine Besitzungen grenzt.

2 . Die territoriale Souveränität Chinas bleibt trotzdem
unverletzt und die Vereinigten Staaten setzen großes Ver»
trauen in die wiederholten Versicherungen Japans, daß es.
obwohl seine Lage besondere Interessen mit sich bringt, be¬
züglich deS Handels der anderen Nationen keinen Unter¬
schied zu machen, und die bisher von China in Handelsbetrie¬
ben zugeteilten Rechte nicht entgegenzutreten wünscht.

3 . Japan unb die Vereinigten Staaten beabsichtigen nicht,
in

'
irgend einer Weise die Unabhängigkeit oder territoriale

Integrität Chinas zu beeinträchtigen imd sind noch immer
Anhänger des Grundsatzes der offenen Tür und der Gleich¬
berechtigung im Handel und in ,der Industrie Chinas.

4 . Japan unb die Vereinigten Staaten erklären sich bei¬
derseits gegen die Gewährrmg besonderer Rechte oder Privi-
fegten an irgend eine Macht , durch die die Unabhängigkeit
und das Territorium Chinas beeinträchtigt werden würde.

Japan und Amerika in völliger Ueberemstimmnng .
WTB . Washington , 6 . Nov . (Nicht amtlich .) Reuter.

Im Anschluß an das Abkommen über China teilt das
Staatsdepartement mit , daß die Vereinigten Staaten und
Japan zu vollständiger Uebereinstimmung bs-
züglich der miltäri''chen , maritimen und wirtschaftlichen Zu¬
sammenarbeit 4m Kriege gegen Deutschland gelangt sind.

Ein Sieg der Demokraten in Rruysrk .
WTB . Neuvork , 7. Nov . (Nicht amtlich.) Reuter . Der

demokraftiche Kandidat Hylan wurde zum Bürgermeister
von Neuyork gewähll . _

9ro)fitber Mgeririez in Mmd.
Der Konflikt zwischen der russischen Regierung nnd dem

Arbeitcr- und Svldatenrat .
Petersburg 7. Nov , (WTB . Nickt amtlick) Pet - Tcl . -Ag.

Nach ergänzenden Meldungen hat sick der Streitfall zwischen dem
revolutionären militärrschen Ausschuß , de: jüngst im Petersburger
Arbeiter- und Soldatenrat gesüxrfsen wurde und dem Gcneralstab
der Mrlitäröezirke der Hauptstadt sulgendermatzen abgespielt : In
der Nacht des 4. November erschienen Mitglieder des Ausschusses
beim Generalstaü und verlangten das Recht, alle feine Befehle zu
kontrollieren und an seinen militärischen Beratungen teilzuneh-
men. Ter Oberbefehlshaber der Petersburger Truppen , Oberst
Pelkowimkow , lehnte dieses Ansuchen ab.

' Der Arbeiter- und Sol -
datcnrat berief daraufhin alsbald eine Versammlung der Abgeord¬
neten des Heeres ein, die an alle Regimenter in offener Sprache
e ' n Telegramm sandten, das den Soldaten mitteilte, daß der Ar¬
beiter- und Soldatenrat infolge der widersetzlichen Haltung deS
GeneralstabeS, der sich dem revolutionären militärischen Ausschuß
rncht unterwerfen wollte , mit dem Generalstab breche und von jetzt
ab als eine der Demokratie feindliche Organisation betrachtet
werde. Das Telegramm besagt weiter : Die Truppen hätten ein¬
zig noch den Befehlen zu gehorchen, die vom revolutionären mili.
tärischen Ausschuß unterzeichnet seien .

Zugleich veröffentlicht der -evolutionäre militärische Ausschuß
einen Aufruf an die Soldaten , Arbeiter und an die Bevölkerung
der Hauptstad t in dein hervorgehoben wird, daß der Ausschuß für
militärische Leitung an den wichtigsten Punkten Petersburgs und
seiner Umgebung besondere Beauftragte ernannt habe, die der
Ausschuß hiermit für unverletzlich erkläre.

Nassem die vorläufige Negierung von dieser Verhandlung
de» Ausschusses Kenntnis genommen hatte, forderte sie ihn auf,
den Inhalt des Telegranims für Null und nichtig zu erklären. Der
Ausschuß lehnte jedoch die Erfüllung dieses Ansuchens ab und be¬
schloß , ihr Widerstand zu leisten . Zu diesem Zwecke ließ
der Arbeiter- uns Soldatenrat Truppen mit Maschinenge¬
wehren zu seinem Versammlungsorte kommen . Die vorläufige
Negierung faßte den Beschluß, vorläufig mcht zu den Waffen zu
greifen, da sie hofft , den Streitfall friedlich beilegen zu können .

Am 5. November faßte eine Vollsitzung der vorläufigen Regie¬
rung den Beschluß , den Ausschuß als eine ungesetzliche Einrich¬
tung zu betrachten . Sie forderte den Justizminister auf , seine
Mitglieder gerich.lich zu verfolgen und stellte den militärischen
Behörden anheim, alle notwendigen Maßnahmen zu treffen» falls
eme Revolte gegen die Regierung erfolgen sollte ,

Petersburg , 7. Nov. (WTB , Nicht amtlich .) Nach einer Mel¬
dung der Petersburger Telegraphen-Agentur hat sich gestern abend
der Konflikt zwischen dem Generalstab des Militärbezirks Peters¬
burg und dem militärisch revolutionären Ausschuß der Arbeiter,
und Soldatenrates beträchtlich zugcspitzt. Die von beiden Seiten
eingeleiteten Besv .echungen zur Verlegung des Konfliktes wurden
am Nachnnttag abgebrochen , da der Ausschuß die Mitteilung er.
hielt, daß der Miliiärgouocrneur von Petersburg im Laufe der
Nacht die Truppen m der Umgebung der Stadt , besonder » in ‘
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Pelc . hof, Pawlews und Zarskoje Selo herbeirief. Angesichts dieser
Tatsache bat der Ausschuß - semen Truppen besohlen , der Regierung
nicht zu gehorchen . Eine weitere Zuspitzung erfuhr die Lage da¬
durch , daß K e r e n s k r drei marimaUjtijche und zwei Blätter der
Rechten "erbot. «Hegen 5 Ul): abends gaoen die Behörden den
Befehl, dir Brücke zwischen den Arbeuervierteln und dem Zentrum
der Hauptstadt zu zerstören und brachten den Straßetrbahnverkehr
der ganzen Stadt zum Stehen . Die Stadt wird von den regie¬
rungstreuen Soldaren belvacht.

Kerenski über de» drohenden Bruderkrieg.
Petersburg, «». Rov. (WTB . Nicht amtlich .) Mel¬

dung der Petersburger Tel.-Ag . NachmittagSfitzung
des einstweiligen Rates der Republik . Ke¬
renski sprach von den Versuchen der Maximalisten, sich
der Gewalt zu bemächtigen und den Bruderkrieg he»
brizuführen. Er erklärte unter dem Beifall der Rechten, der
Mittelpartei und der Linken : Die Parteien , die es wage»,
i» diesem Augenblick die Hand gegen den Willen des freien
russischen Volkes zu erheben , drohen gleichzeitig , den
Deutschen die Front zu öffnen . Alle Handlungen
dieser Art sind sogleich zu unterdrücken . Kerenski
ersuchte das Vorparlament um sofortige Antwort, ob die Re¬
gierung bei der Erfüllung ihrer Pflicht auf Unterstützung des
einstweiligen Rates der Republik rechnen könne. Das Vor -
Parlament schritt zur Erörterung über die Frage Kerenskis .

Die -feldgrauen und die
Alldeutschen-

Die Hetze der Alldeutschen gegen die Reichstagsmehrheit
geht weiter. Dabei hört man immer wieder die Behauptung,
die Mehrheit der Reichstags habe nicht die Mehrheit deS
Volkes hinter sich , insbesondere seien die Feldgrauen über
die Haltung der ReichstagSmehrheit empört. Zum Beweise
kür diese Behauptung stützt »um sich auf Briefe von Front -
ofsizreren . Die Anhänger der Annexionspolitik unter den
Offizieren geben aber nicht die Stimmung unserer Feld¬
grauen wieder . Darüber weiß jeder Bescheid, der mit un¬
seren Feldgrauen in Fühlung steht UeberdieS ist auch ein
großer Teil der Offiziere Gegner der Alldeutschen.

Wie in Wirklichkeit die Stimmung unter unseren Feld¬
grauen ist, darüber gibt ein „offener Brief " Auskunft,
den ein Feldgrauer an einen Leutnant richtet und den die
Zeitschrift «Deutsche Politik " zum Abdruck bringt.
Der Feldgraue schreibt :

„Nein — Herr Leutnant Rein, ein Gefühl des Wohlbehagens
ist es nicht, wenn wir un vierten Jahre draußen vor dem Feinde
stehen und zu Hause eine immense Kraft in politischen Käinpfen
von seltener Rücksichislostgleit und Heftigkeit aufgerieben wird .
Aber statt de» Wohlbehagen» empfinden wir einen gerechten Zorn
über die metzlosen Hetzereien der Alldeutschen» die in mancherlei
Maskerade , n und t« die Schützengräben zu komme« versuchen,
um uns für ihren Wahnsinn zu gewinnen. Und wenn unser
Zorn noch einer Steigerung fähig ist, dann gilt derselbe der ost-
elbifchen „Deutschen VaterlandSpartei", die un« ihre Auftuf« in
die Front schickt, die wir von emem leibhaftigen Herzog und einem ,
zwar verdienten, aber außerhaüi des Dienstes befindlichen Ad¬
miral gezeichnet und von Männern kontrasigniert fin¬
den, von denen ganz auffallenderweise sämtliche Herren Titel füh¬
ren , die auch dem Laren verraten, daß deren Träger auS
der großen Krippe leben , die der DolkSmund so drastisch
aber treffend die „Staatskrippe " nennt . Diese Treibereien werde»
in der Front — ich spreche für oie Majorität der Soldaten , nicht
für manche Offiziere — einstimmig als voütischr Giftmischerei
verurteilt und abgelehut. Wollte ich Ihnen die feldgrauen Aus¬
drücke hier wiedrrgeüen, mit denen man hier draußen Stellung
zu diesen politischen Gesundbetern nimmt, so müßte ich Register
oufziehen, die für dir politische Diskussion in diesem Rahmen nicht
geeignet sind . Wer aber von England 100 Milliarden Mark
Kriegsentschädigunghaben will , soll heraus in die Gräben kommen
und die Entschädigung selbst holen . Wir lehnen diese Politik ab,
wollen politisch geführt werden wie wir militärisch geführt sind-

Damit aber» Herr Leutnant, wollen und werden wir nicht
noch ein bi» zwei Jahre warten, sondern wir verlangen
sichtbare Taten in diesem Augenblick , in dem die
Schädelpyramidcn den Himmel zu erreichen drohen , in dem Augen¬
blick. in dem die Erde sich satt am Blute unserer Kameraden und
Brüder getrunken hat und das Meer von Tränen die Feuer des
Hasses , des Nerdes und der Habsucht zu ersticken drohen , die diesen
Krieg entfesselt haben und seinen Mord jetzt stündlich von neuem
erglühen lassen !

Die historische unbestrittene Unfähigkeit unserer
Politik , ihre abenteuerlich anmutcnden Dummheiten der jünz-
sten Vergangenheit, die ungrzähl'cn Unterlassungssünden auf poli-
tv'

chsm und diplomatischem Gebiet haben uns , neben den Versuchen
der Verzögerung und Verschlepvung der inneren Politik, jeden
Funken von Vertrauen in oie polit' sche Führung geraubt, und
deshalb allein — nicht wegen der schönen Augen der übrigen
Europäer und Amerikaner — ruft das Volk und mit ihm die Front
nach sofortigen Reformen . Wir wollen politische Füh¬
rung , keinen MachiaelliSmus, und da unS in den traditionellen
steifen Männer von sieten Qualitäten nicht erstanden sind. ' söll
daS Parlament den Wenigen, die lässig und unverantwort¬
lich die Leitung in der Hand haben, die Ziele und die Marsch¬
route vorschreiben . „Politik ist die Kunst des Möglichen

"
— bei unS ist alles Mögliche und Unmögliche versäumt, und nun
soll und muß aller, auch da» Allerlehie, geschehen, um da» Mög¬
liche möglich zu machen — also um Politik überhaupt treiben zu
lönnen !

Wir denken dabei nicht an ein Plagiat englischer oder franzö¬
sischer Gewohnheiten, w !r fühlen allein. waS uns frommt, und von
der Bastille bis zum Newski-Prospekt haben wir gelernt, wie wir
unser Haus im gesetzlichen Nahmen umbauen können , indem loir
Fehler vermeiden, die uris im Osten und Westen warnen. Wir
wollen also, um m t Ihnen zu sprechen, „m politischen Dingen
form- und gedankenbildend auftreten !"

Die Reichstags mehr heit hält die Hand aufs Herz —
sie hat sich geprüft, und die gesamte Front steht ent¬
schlossen hinter ihr . Diese Versicherung zu Ihrer Beruhi¬
gung, Herr Leutnant , wir kämpfen alle mit. wenn eS dem —
Frieden gilt ! lind Ihr Plan , den Reichstag auszulösen und neu
zu wählen, begrüßen Ivir freudgen Herzens — 300 oder mehr
Abgeordnete , die auf dem Boden des 18 . Juli stehen, liefern wir
Ihnen aern,, schon deshalb , weil wir unser Vaterland und unser
Volk lieben. In hoc signo vinci.

"

\
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Deutsches Reich.
Tie Wahlrechtsvorlage für Koburg-Gotha.

Dem augenblicklich tagenden gemeinschaftlichen Landtag
ler Herzogtümer Koburg und Gotha ist die bereits angekün -
djgtc Regierungsvorlage über Einführung des dirckton , glei¬
chen und geheimen Wahlrechts zugegangen . Wahlberechtigt
ist jeder Staatsbürger, tvelcher das 25 . Lebensjahr zurückge¬
legt . seit mindestens einem Jahre die Staatsangehörigkeit
erworben und für das der Wahl vorangegangene Rechnungs¬
jahr Staatssteuern bezahlt hat . Die Zahl der Mandate wird
im Herzogtum Koburg von 11 auf 13. ,m Herzogtum Gotha
von 19 auf 21 erhöht . Die netten Sitze fallen ausschließlich
den Städten zu. In den Städten wird die Verhältniswahl
eiiigeführt . Wählbar ist jeder Wahlberechtigte , welcher das
Zb . Lebensjahr zurückgelegt hat.

Nicht mit dem Feuer spiele«!
Die „Kölnische Zeitung" schreibt in ihrem Artikel zur

Begrüßung der Regierung Hertling :
„Sowohl die Naüonalliberalen wie die Sozialdemokraten

fordern die öffemlick rechtliche Vertretung der Arbeiterintereffen
durch Arbellskammern. zudem verlangen die Sozialdemokraten
eine Sickerung des Koalitionsrechtr. Kein verständiger Mensch,
der aus dem Kriege loyal die Folgerung zieht , daß es nach die-
ser großen nationalen Feuerprobe deutsche Staatsbürger min¬
derer Wertung nichr mehr g :bt , ■wird unseren Arbeitern noch
Rechte vorenthalten wollen , deren sich andere Stände erfreuen.
Aber die nationalen Rechte sind verknüpft mit natwnalen Pflich¬
ten . . . . Ausstände, die unsere Wehrkraft vor dem Feinde be¬
einträchtigen können , sind im Kriege ein nationales Unding und
eö ist nicht einzusehen , weshalb wir nicht die gleichen Mittel an-

. wenden sollen , um sie uuniüglich zu machen wie England, das
«ns so oft als der Hort aller bürgerlichen Freiheiten' gepriesen
worden ist "

Deshalb, weil es bei dem Pflichtbewußtsein der deutschen
Arbeiter nichr nötig ist. und weil man nicht unnütz mit dem
Feuer spielen soll . _

Gewerkschaftliches.
BerschmelzungSbestrebimgea <m Glaseroerband. Eine Bei

ratsfitzung de» Glaserverbandes, die in Anwesenheit des Ver-
iandSvorsttzrnden und des AuSschußvorsihenden Ende Oktober in
Karlsruhe stattfand, beschäftigte sich mit dem Anschluß der
ElaserverbandsS an eine größere Organisation. Die Notwendig¬
keit der Verschmelzung selbst war kaum noch umstritten ; die Aus-
sprach« drehte sich vielmehr um die Frage , welcher Organisation
man veitre.en wolle . Die Blank- und Bleigläser empfahlen den
Anschluß an den Bauarbetterverband, die Rahmenmacher den Bei-
tritt zum Holzarbeitcrverband. Schließlich wurde der Vorstand
einstimmig beauftragt , mit diesen beiden Organisationen Ueber -
trittsbedingungen zu beraten und festzulegen und dann sofort nach
Friedensschluß eine Urabstimmung darüber herbeizuführen. Der

' nächstfolgende Berbandöiag soll dann die endgültigen Beschlüsse
lassen .

Soziale Rundschau.
Ter Kriegsklanselprozrß des Freiburger Stadttheaters .

sk . Dar Reichsgericht hat in seiner Entscheidung vom 6. No -
vemücr 1917 den Grundsatz ausgestellt , oatz die zu kurzfristiger
Entlastung berecht 'gende Kriegsklausel in Alutelluiigsorrtrageu
durch nachträgliche Vereinbarung z. B . über eine Gehaltskür¬
zung , unwirksam gemacht werden kann , und unter Anwendung
dieses Grundsatzes die von dem Heldentenor Rudolf Jung ggcn
d. r S '.adttheater in Frciburg ■- B . erhobenen Ansprüche auf Zah¬
lung ton 15 000 Mt rückständiger Gap dem Grunde nach als ge-
rcchljertigt anerkannt.

Bei AuSvruch des Krieges hatte die Intendanz von der tcr »
ttagsmäßigcn Kriegsklausel, weiche sie berechtigte, den Vertrag
»ack achttägiger Kündigung aufzuiöien, keinen Gebrauch gemach!,
!« > tue Künstler sich auf cm : 10—.!ä .ir»z-:nvge Kürzung ihrer
s.ucr, Bezüge eingelassen und dadurch die Weilcrkührnng der Be¬
st . beS ermöglicht hatten. Die Liebt kündigte alu-r schließlich doch
auf Grund der Kriegsklausel, worauf Jung seine Gage bis Enve
der vertraglichen Spielzeit einklagte . Das Reichsgericht billigte
bu des KarlSru 'wr Oberlandekgccch '.S. d -e KimMer
hätten sich bei Kriegsausbruch ein einer Zwangslage befunden und
N » Anz ckw' *. n Gagenkürzu ig u" >- gemof um sich : .irch dieses
Opfer von der Kriegsklausel loSzukaufen ; sie hätten
damit erreichen wollen , daß ihr Anstellungsvertrag aufrecht er
halten würde. Die städtische Theatcrkommission hätte diesen Sinn
de« Angebots erkennen müssen und nicht zweifelhaft darüber sein
können , daß die Künstler das kleinere Uebel auf sich nehnren lvoll-
trn . unr dem größeren, der Anwendung der Kriegsklausel, vorzu -
l'rugen . Durch die Annahme des Angebots fei ein neuer Ueberein -
stmnien getroffen worden, wonach die Stadt endgültig auf die
Anwendung der Kriegsklausel verzichtet habe ; sie könne also nicht
»achträglich auf Grund derselben kündigen .
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Vaden.
Die Erhöhung der Gütertarife.

An der „Karlsruher Zeitung " erfolgt nach-
steherwe amtliche Mitteilung: Whrend des jetzigen Krie¬
ges sind fast in allen außerdeutschen Ländern, k

'
riegführen -

°rn wie neutralen, die Eisenbahntarifc allgemein er¬
heblich erhöht , zuin Teil ''ogar verdoppelt worden . Die
Kitschen Staatsbahnen haben bisher von einer allgemeinen
Erhöhung der Tarife abgesehen . Die persönlichen und sach-
Wen Ausgaben sind aber im Lause des Krieges derartig
»!egen , daß ein auch nur annähernd angemessenes Erträgnis
des Eisenbahnbetriebes bei den jetzigen Tarifsätzen nicht
"stehx erzielt werden kann . Die deutschen Staats -
^senbahnen sehen sich daher gezwungen , einen
"kriegszuschlag zu den Frachtsätzen deS,Güterver >
5 ®61 g in Aussicht zu nehmen , um wenigstens teilweise”c durch den Krieg hervorgerufenen Mehrausgaben zu hek-

Zunächst wird dem badischen Eisenbahnrat^clegenheit gegeben werden , zu der beabsichtigten Tarif-
vböhuirg sich zu äußern, und es wird sodann die Regierung

dem Landtag nach dessen demnächstigen Zusmnmen -
wegen der Angelegenheit ebenfalls noch inS Benehmen

^ Durlach, 7 . Nov , Am letzten Dienstag abend erlitt der
Sbjährige verheiratete Schuhmachermeister Ludwig Geist , wohn¬
haft in Everbach , auf dem hiesigen Bahnhof einen Schlaganfall,der den alsbaldigen Tod herbeiführte.

Dnrlach, 6 Nov . Die Höchstpreisc für Obstwein
werden in Wirtschaften vielfach nicht eingehalten . Deshalb sei
darauf aufmerksam gemacht , daß rein herbe und gesüßte Apfel »
und Birnenweme aller Jahrgänge an Verbraucher in offenen
Gesäßen unter 10 Liter Inhalt zu einem höheren Preise als 80
Pfennig für 1 Liter nicht ausgefchenkt werden dürfen. Ueber -
fchreitung der Höchstpreise wird bestraft.

ft Pforzheim, 7. Nov . Tie Polizei bcit über den Verlust
der Brillanten , über den wir gestern berichtet haben, bi*
ermittelt, daß die Tasche mit den 'ivwlsachen üul fer Goethe-
und Luisenstraße von einem Knaben im Alter non 12 Jah¬ren gefunden wurde, der sie keiner Mutter ausaabändigt hat,
doch sind Äe Namen derselben noch nicht

' ernniwlt. Die
Tasche mit Steinen wurde bis jetzt noch nicht abgegeben.

LS Eppingerr , 7 . Nov. Don einem Fabrikbetriebe , in dem
es sehr appetitlich hergcht . berichtet die «Hcidclb . Ztg.

"
: Die

Firma WIhelm F iedrich , Nährmittrlwerke in Eppingen ,
fabrizierte „Backpulver " und „E i - Er s a tz

" in großenQuantitäten . Das Rezept für beide war ganz das gleiche,nur Ei-Ersatz war gelb gefärbt ( !) . In Ltzr Masse befand
sich ein Drittel kohlsaurer Kalk. Das dazu gehörige Wcin-
stetnpräparat war etwas knolliger ausgefallen. Da die Ar¬
beiterinnen beim Pulverisieren der Masse mit dem Wellholz
stark Nießreiz verspürten und m b *« ^ offe bineinnießten ,kam der findige Fabrikant auf den Ausweg, die Masse :
«den Arbeiterinnen mit den nackten Füßen zertreten zu lassen.

cP Eppingen, S . Nov . Der 52 Jahre alte Bahnarbeiter Jakob
Geiger von Stebbach kam beim Rangieren zwischen die Pufferund wurde tot gedrückt .

□ Rastatt, 7 . Nov. Der Bürgers uSßbuß genehmigte in
semer gestrigen Sitzung mit illen gegen 11 Stimmen den
Verkauf von ungefähr 125 Hektar Ackerland und 22 Hektar
Wiesen an die Bad . Lanbtvirtsch .istSk -.mmsr . d :e das Gelände
zu - Errichtung eines landwirrgastlichen Versuchsgutes be¬
nützen will . Der Direktor der Land v rt '

ch istSkanimer, Oeko -
r.cmierat Tr . Müller, machte ei .ngr erläuiernde Ausführun¬
gen über Art und Zweck der neney Anlage . Danach soll aus
dem Lehrgut auch ein Internat mit einer landtvirrschaft-
lichen Schule erstellt werden , in welchem junge Leute in der
landw. Praxis herangezogen werden sollen. Die nötigen
Gebäulichkeiten werden einen Kostenaufwand von 3 bis
100 000 Mk . verursachen . Der Kaufpreis für das Gelände
beträgt fiir den badischen Morgen, das sind 36 Ar, 975 Mk.
Ferner stimmte der Bürgerausschutz der Neuregelung der
Kriegs, imd Teuerungszulagen für die stäbt. Beamten , An¬
gestellten und Arbeiter zu .

oc . Gernsbach, 7 . Nov . In der Wohnung des Arbeiters Bauer
wurde ein H a m st e r n e st entdeckt. Bauer stand im Verdacht
des Diebstahls und bei einer Haussuchung fand man bei ihm eine
solche Menge Waren , daß zivei Fuhren nötig waren, um das
Diebesgut fortzuschaffen . Unter anderem hatte Bauer gegen
IOC Drillchhosen und Joppen aufgestapelt

ft Kehl, 7. Nov Der BürgerauSschuß stimmte der Erhöhung
des GaspreifeS von bisher 12 Pfg . für Heizgas und IS Pfg . für
Leuchtgas auf den Einheitspreis von 18 Pfg . mit der Maßgabe zu ,
daß das Gaswerk einen Mehrertrag von 0000 Mk. der Stadtkaffe
abzuliefcrn hat.

— Offenburg , 7. Nov . Unter der Spitzmarke „Neue Bcam-
ümg" schreibt der in Gemeindeangelegenheitenstets gut unterrich¬
tete „Alt Offeburger "

, daß Herr Privatmann Adolf Liefert , der
in seiner Eigenschaft als Mitglied des AusschuffeS für Kriegsfür
sorge seit dem Ausscheiden des Herrn Bürgermeisters Hügel Hilfs¬
dienst in der Kriegsfürsorge leistete , mit einem Jahresgehalte von
3000 Mk . zum Beamten der Stadt ernannt worden sei. Diese
Nachricht hat in der Bevölkerung einige Ueberraschung hervorge -
rufen , weil hier allgemein die Ansicht herrschte , daß Herr Sie -
fert , ein gutsituierter Privatier , nicht um klingenden Lohn sich
in den Dienst der Oeftentlichkeit während der Rriegszeit gestellt
habe , sondern das rühmenswerte Beispiel anderer Männer —
wir erinnern hier nur an Herrn Stadtrat Mansch , der für
öffentliche Interessen schon so viel getan hat und immer noch tut
— nachahmen werde. In der Dotierung des AmleS mit einen
Anfangsgehalt von von 3000 Mk . erblicken wir, daß deffen er¬
schöpfende Wahrnehmung eine gelviffe Vorbildung voraussetzt ,
lieber diese Vorbildung verfügt aber .Herr Srefert nicht. Was ihni
zu statten kommt , ist vielleicht gewisse Kenntnis der persönlichen
und Erwerbsverhältnisie der ansprechenden Einwohner. Diese ist
ja ganz gewiß wertvoll und schätzbar, sie befähigt aber nicht zur
vollen praktischen Betätigung der an den Inhaber des Amtes
hcrantretenden Aufgaben. Dazu nmß dann doch wieder eine an.
dere Hilfskraft herangezogen werden. Aus diesem Grunde würde
es ohne Zweifel zweckmäßiger gewesen sein, einen verwaltungs¬
technisch vorgebildeten Beamten zu nehmen. Nun die Bürgerschaft
wird sich auch damit, wie mit anderem, abfinden, wenn der Stadt¬
rat den betretenen Weg für den besseren und richtigeren hält.
Wenn aber , wie da und dort Stimmen laut werden , beabsichtigt
sein sollte, Herrn Liefert auf dem Umwoge der Beamtung in eine
gehobene Stellung eines Bürgermeisters einrücken zu lassen, so
dürften beide Teile sehr wahrscheinlich eine Enttäuschung erleben.
Es hat keinen Zweck , schon heute daraltf näher einzugehen , das
hat noch Zeit, wenn die Angelegenheit greifbare Gestalt anneh¬
men sollte.

oc . Neichenbach bei Triberg , 7 . Nov. Durch Feuer wurde der
an der Straße nach Schramberg gelegene Hofbauernhof , welcher
dem im Felde stehenden Landwirt Mathias Storz gehört , voll¬
ständig eingeäschert . Nur der Viehbestand konnte gerettet werden.

bc. Billingen, 7 . Nov . Rach einem Bortrage der Bibliothekars
L o hr - KarlSruhe wurde hier die „Lieferungs- und Einkaufsge¬
nossenschaft der Schuhmachermeistere. G. m. b. H. Billingen" ge¬
gründet. Die Geschäftsführung ruht in den Händen von Schuh -
machermeister Karl Brenneisen ; Vorsitzender ist.. Schuhmacher¬
meister Alois Kindenmeher .

oc . Mannheim , 8 . Rov . Nach einer Mitteilung des Gr . Be¬
zirksamts ist die Ruhrepidemie in der Stadt erloschen. Rur noch
in Neckarau sind einige Erkrankungsfälle zur Anzeige gelangt.
Insgesamt wurde« 1718 Erkrankungen an Ruhr festgestellt ; die
Zahl der Todesfälle betrug 200.

* Einschränkung des Elektrizitatsverbrauchs . Achnlich wie
für bte Gasentnahme ist nun auch für die Verbraucher von
Elektrizität eine Einschränkung verfügt worden . Die

teilung aus . Im allgemeinen wird nur ein Verbrauch von
80 Prozent des vorjährigen zugelassen. Die angeordnete Er¬
sparnis beträgt also . 20 Prozent . Kleinverbraucher werden
von der Einschränkung nur betroffen , soweit ihr Jahresver¬
brauch 250 Kilowattstunden übersteigt . Tie (Gemeindeu
können aber eine niederere Grenze festsetzen. Neuanschlüsse
und Erweiterungen bedürfen nach wie vor einer besonderen
Genehmigung. Wer über die zugelassene Menge hinaus
Elektrizität verbraucht , hat für jede weitere Kilowaftstimde
einen Aufschlag von 50 Pfg. zu bezahlen.

* Einschränkung der Heizung der Eiscnbahnzüge . Die
„ Karlsr . Ztg ." schreibt halbamtlich « In : Hinblick ans die un¬
bedingt gebotene Sparsamkeit im Verbrauch von Heizstoffen
sieht sich die Staatsverwaltung genötigt, eine Reihe von Zü¬
gen , die nur kurze Strecken durchfahren , während des kom¬
menden Winters nicht zu heizen und im übrigen das Maß
der ’ortft vorge 'chriebenen Erwärmung herabzusetzen . Wei¬
ter sollen im allgemeinen tvährend der kommenden Heizzest
die Warterärmie nicht geheizt werden ; Allsnahmen sind vor¬
gesehen für die Zugwechselstationen und ferner mit Genehmi¬
gung der Beiriebsmspektion für Fälle, , in denen infolge be¬
sonderer Verhältnisse , z . B . weil die Fahrgelegenheit nicht un¬
mittelbar an den Arbeits- oder Schulschluß snschüeßt, oder
wegen erfahrungsgemäß häufiger eintretenden Zugsoerspä -
tungen zu gewissen Zeiten eine größere Anzahl von Per¬
sonen zil längerem Aufenthalt ans dem Bahnhof genötigt
sind . Den Reisenden kann daher nur cinpfohlen
sich bei Reisen während des kommenden Winters
nötigen Kälteschutzmitteln vorzu

'eden.

werden ,
mit den

fius der Stadt .
* Karlsruhe, 8. Rov.

* Tohlrnschoner -Wucher . Da die große Läderknappheit cs
der Zivilbevölkerung immer mehr erschwerte , durchgelausene
Sohlen durch neue ersetzen zu lassen, wurde die von der gro¬
ßen Lehrmeisterin Not geborene Erfindung, die gefährdeten
alten Schuhsohlen durch Aufnageln kleiner Lederstückchen aus
Abfällen länger dienstfähig zu erhalten, von immer breiteren
Volkskreisen mit Eifer ansgenutzt. In der vorliegenden
Not- und Zwangslage stieß man sich nicht im mindesten
daran, daß die Hersteller und Verkäufer der begehrten Soh-
lenschoner immer höhere Wlicherpreise dafür forderten . Man
war dergleichen von andern Ersatz-Jndustrie-Erzengnissen her
ja auch schon gewohnt . Deshalb bat das kürzlich erlassene
amtliche Verkaufsverbot für die Sohlcnschoner bei den Ver¬
brauchern auch keinerlei Verständnis gesunden , sondern mir
Unwillen erregt. Um diesen zu beschwichtigen , wird nun in
einer Zeitungsnotiz Mitteilung davon gemacht, daß dieses
Verbot gerade im Interesse der wucherisch ausgebeuteten Ver¬
braucher erlassen worden sei . Ter Preis für zweckdienlich
Lederabfälle sei schon im Großhandel bis auf 1100 Mark für
den Zentner hinaufgetrieben worden , während ihr tatsäch¬
licher Wert höchstens auf 100—120 Mark zu schätzen sei . Ein
umfangreicher Kettenhandel habe natürlich für weitere Ver-
teuerimg der dabei in der Beschaffenheit immer schlechter wer¬
denden Ledersleckchen ge 'orgt. Dieser schonungslosen Aus¬
beutung der Verbraucher habe man einen Riegel vorschieben
wollen und deshalb das Verbot erlassen. Wir fürchten, diese
Erklärung wird wenig Gegenliebe bei den notleidenden Ver¬
brauchern finden , wenn nicht schleunigst dafür gesorgt wird,
daß sie dem Wuchertreiben gcwissenlostr Fabrikanten und
Händler entzogenen Sohlenschoner aus legalem und billige¬
ren ! Wege in die Hände der Verbraucher Langen . Sonst
wird die Wohltat zur Plage, der Wncherteusel durch einen
Wucher -BKzebub ausgetrieben. Dunkel -Fabrikanten und
Händler werden bestrebt sein , sich unter Verbotsumgehung in
den Besitz des verbotenen Materials für gewinnbringenden
Han>drl zu setzen und sich für das daniit übernommene Risiko
durch noch wucherischerere Preistreiberei bezahlt rnachen .
Gleichzeitig mit einer ordnungsmäßigen Versorgung der not-
leidenden Verbraucher mit Sohlenschonern inüßte noch die
gleiche Maßnahme für die zur Befesiignng der Flechen an den
Sohlen notwendigen kleinen Nägel erfolgen . Solckie sind für
diesen und auch für andere Zwecke kaum noch und daw zu
ebenso stark übertriebenen Wncherpreiien zu haben , twtzdeni
Eisen doch wohl noch etwas weniger knapp als Leder ist.

* Zur Frage „Wo bleibt das Weißmehl?" schreibt uns
eine Hausfrau : Im Anichluß an Ihren Artikel der letzten
Montagsnmnnier „Eine Frage " berufe ich mich auf die
Versanrmlung , in der Bürgermeister Horstinann die angeblich
gleichmäßige Verteilung der uns zur Verfügung stehenden
Nahrungsmittel im deutschen Reiche nicht genug hervochebrn
konnte . Aber wie kommt es, daß, um nur eines herauszu¬
greifen , in dem fasionablen Badeorte Friedrichsroda (Thü¬
ringen) es den ganzen Sommer über Weißbrötchen ge¬
geben hat und zwar bis Saisonschluß am 30 . Septeniber ?
Dabei werden in andern Teilen >d>es Reiches, auch hier in
Karlsruhe , Kranke mit ärztlichen Zeugnissen mitunter abge-
wiesen wegen Mangels an Weizenmchl. Wer GÄegenheit
hat, viel aufs Land zu kommen , der kann sich überzeugen , daß
die Landbevölkerung ständig Weißniehl verkonsumiert . Be-
merkt sei noch , daß in dem für Kranke hergestellten Zwie¬
back sich kein« Spur von Zucker oder Milch vorfindet . Die
Gleichmäßigkeit der Rationierung ist im Reiche noch länge
nicht hergestellt.

ErnährungSsiirsorge für Tuberkulöse . D !e Zunahme der
Sterblichkeit an Tuberkulose hat dem Staatssekretär des Kriegs -
crnährnngsamts Veranlassung gegeben , die zuständigen Stellen
pon neuem auf die zur besse''en Ernährung der Schwindsüchtigen
erlassenen Bestimmungen hinzuweisen . Diese Bestimmungen
(Rundschreiben des Präsidenten des KriegsernährungsamtS dom
1. Februar 1917, C . 1907 ) gewähren den Tuberkulösen Kostzu¬
lagen, die den Gesamtnährwert der zurzeit für die übrige Bevöl¬
kerung verfügbaren Normalportionen erheblich übersteigen und
mit einer TageSkopfration von rund 3000 Kalorien im allgemeinen
auch den ärztlichen Ansprüchen genügen dürften.

Geistliches Kenzerr — Schloßkirche . Zu einer Stunde fcefa**
derer Erhebung und musikalischen Genusses dürste sich das geist¬
liche Konzert des unter der Leitung von Organist Otto Bietor

Neu - ! siebenden Bremer Frauenguartetts am heutigen DonnevS »

m

rryelrmg geht von dem Reichskommissar für tte Kohlender - tag , %ß ttfe nach« tt«qB » Ne» Schkoßkkche vybes
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>raucnquar bette uub Ductrc, V' T ' or für eine r’iUu .mmc und f . :r
Sopran mir Crpe .

' jpicl in anpajfeuPer i' ic' Pcnfol .it
' miteinmtöcr

ni'U'ed; fc !n . Wir macken daher ini-PefimPere norimmlv mifmerf-
imn mtf die schöne lünsilerischc Bermifialumtz, deren RcincrträgniS
der . Pflege uns Heilung nervenkranker Kriegsteiiucbmer zugute
kommen wird. Karten bis 4 Uhr nachmittags bei Fr . T o e r t ,
Hosmusikallenhandlung , dann ab 5 Uhr an der Kasse der Tchloß-
kirche .

Vom Nachrichlenamt für das neutrale Ausland, Abtlg . Bad.
OVIdeinzahlungsstelle sür Kriegsgefangene. Karlsruhe . Zähringer--
straße 88, wird uns mitgeteilt : Geld u>ü> Paketsendungen sowie
Paketbestellungen über das neutrale Ausland auf Weihnachten
sür Kriegsgefangene in Fkankreich , Rußland , England, Italien
und Rumänien sind bis spätestens 15 . November in obigem
Büro einzureichen . Des Andrangs sin den Nachmittagsstunden
wegen erbitten wir tunlichst vormittags die Geschäftsstunden bei
obigen Bestellungen zu benützen .

* Taschenlampenbatterien sollen als Weihnachtsliebesga¬
ben nur dann versandt lverden , wenn die rascheste Zufüh -
ruttg der Sendungen an die empfangende Truppe und sofor¬
tige Verteilung vorausae ' ehen werden kann . Die Lagerfähig¬
keit .der zurzeit hergestellten Batterien beträgt nur etwa drei
Monate , soüah bei vorzeitigem Versand den ' Soldaten Bat¬
terien übergeben werden würden , die ihre Leistungsfähigkeit
Zum großen Teil eingebützt haben . Es muß daher daraus
hiirgewieien werden , daß die Taschenlanipenbattcrien sich als
Liebesgaben im wesentlichen nur für den Fel d Post ver¬
kehr eignen .

1 Letzte Nachrichten.
Neue A-Vook-Erfolge im Mittelmeer.

Berlin , 8. Not>. (Amtlich .) 14 Dampfer , 2 Segler
mit rund 44 6 00 Bruttoregi st ertön nen . Unter
den versenkten Schiffen befinden sich die bewaffneten , tiesbe-
ladenen mglischcn Kriegsmaterialtransporter „Pcra " ( 7635
B .R .T .) und „Collagian " (7237 B .R .T .) , sowie der brwaff -
ncte italienische Truppentransporter „Valparaiso " (4930
B .R .T . ) , der samt dem ihn sichernden italienischen Hilfskreu¬
zer „Porto Manricio " ans der Rhede von Marsa Susa (west¬
lich Derna ) vernichtet wurde .

Donnerstag , den 8 . November 1917.
Ve . stichf- der feindlichen Schiffahrt , sich mit Liingerwrrden

der Dunkelheit durch nächtliches Fahren unseren U -Booten
zu entziehen , blieben erfolglos . Mehrere der versenkte»
Dampfer wur -en in Nachtangriffen ans ungewöhnlich stark
gesicherten Gleitzügen herausgeschossen. An den gemeldeten
Erfolgen ist Oberleutnant zur See Steinbauer in hervorra¬
gender Weise beteiligt .

Der Chef des Admiralstabs der Marine .

Graf Hertlings Auftreten im preußischen Abgeordnetenhaus .

WTB . Berlin , 8 . Nov . Das „Berliner Tageblatt " mel¬
det : Nach einer Mitteilung an den Präsidenten des preußi¬
schen Abgeordnetenhauses ist Ministerpräsident Graf Hert -
l i n g bereit , nachdem er am 22 . ds . Mts . erstmalig im
Reichstag gesprochen hat , am 24 . ds . Mts . im Abgeordneten¬
haus sich einznführen .

Berliner Pressestimmen über die Krise.
WTB . Berlin , 8 . Nov . Der „Berliner Lokalanzeigcr"

schreibt : Der Reichskanzler witd voraussichtlich heute die
Vertreter der Parteien persönlich empfangen , um sich mit
ihnen auszusprechen . Der Gewährsmann des Blattes ver¬
sichert , die Beteiligten hätten den Eindruck gewonnen , daß
eine gute Lösung der Krise bevorstvhe .

Die „Börscnzeitnng " meint : Wenn , wie es heißt , ln
einer Frage Einigkeit zwischen dem Grafen Hertling und den
Mehrheitsparst -ien besteht, w wird sich ja auch in den ande -
ren Fragen eine Verständigung erreichen lassen. Tie vier
Parteien werden auch dem neuen Verständigungsversuch ge¬
genüber ihren guten Willen zeigen.

Tie „Tägliche Rundschau " verzeichnet an Tatsächlichem,
daß Vertreter des Zentrums , der Fortschrittlichen Volks¬
partei und der Sozialdemokratie sich gestern zum Reichskanz¬
ler begaben , um mit ihm über die Lage zu beraten .

Die „Vossische Zeitung " ist der Ansicht, der Kern der
Einigimg bestehe in der Aufrechterhaltnng der Forderung
nach Einsetzung eines fortschrittlichen Vizekanzlers in der
Person des Herrn von Payer , der gleichzeitig Mitglied des
preußischen Staatsministerinms sein solle .

Ausbruch des Bürgerkriegs in Petersburg .
Berlin , 8. Nov . Nach dem „ Berliner Loralanzeiger " ist

einer Petersburger Trahtmeldnng über Kopenhagen zufolge

der Bürgerkrieg , in der russischen Hguvlstodl nun aura >
krochen. Fn vielen Straßen wmdcn B .ilntoden erriet,w ?.
und cs kam bereits zu mehreren nlutipen Zujeinm -u -sir, :
zwiich >' n d - r Volksmenge und den Truppen . In den Nicke,-

'

tervierteln herrscht bester Antrutzr . Tie maximalistische Bc^
lvegnng macht reißend Fortschritte .

Die Maximalisten besetzen wichtige Posten in Petersburg .

WTB . Petersburg , 7. Nov . Meldung des Reuter -

schen Büros . Eine Abteilung Marinrsvldatcn unter dem 33r

fehl des revolutionären Ausschusses der Maximaliften besetzte
die Geschäftsräume der amtlichen Petersburger
Telegraphen - Agentur , die Telegraphen -

'

zentrale , die Staatsbank und das Marine -

m i n i st e r i n m » wo der Rat der Republik tagt , dessen
Sitzungen angesichts der Lage aufgehoben wurden . Bis jetzt
wurden keine Unruhen gemeldet, mit Ausnahme einiger
Fälle von Apache »tum .

Massnahmen der provisorischen Regierung .

Berlin , 8 . Nov . Nach einer Meldung des „Berliner Lo¬
kalanzeigers aus Petersburg soll in einen : Ministerrat ,
der unter Zuziehung tzöherer Militärs in einer der letzten
Nächte im Winterpalais tagte , beschlossen worden sein , beim
ersten Anzeichen eines Aufruhrs mit aller Schärfe einschließ¬
lich Waffengewalt vorzugehen . Um 4 Uhr nachts habe Ke¬
ren ?- ki , nachdem er die Vollmacht hierzu erhalten hatte ,
die Wachen vor dem Winterpalais verstärken lassen : auch
Kanonen seien herbeigeschafft worden .

Briefkasten der Redaktion .
100, Dnrlach. Verlangen S : e von. Ihrer Firma zunächst den

Nbkehrschein. Wird er Ihnen verweigert, so können Sie sich bc-
scwverdeführend an den SchlrchturgSaussckmtz Karlsruhe wenden ,
der darüber zu urteilen hat , ob Sie die Stelle wechseln können.

Verantwortlich für Politik, Kriegsnachrichten und Letzte Post :
Wilhelm Kolb; für den übrigen Inhalt : Hermann Kabel ; für di»
Inserate : Gustav Krüger, alle in Karlsruhe, Luisenstraße 24

TJodcs -Hnzeige .
Den Heldentod fürs Vaterland starb im hoff¬

nungsvollen Alter von 20 Jahren unser zweiter
herzensguter innigitgeliebter Sohn , Bruder , Onkel
und Schwager

Auqttft Seifvied
Schütze im Juf - -Reg . Nr . 170 .

Nachdem er kurz vorher in Urlaub war , wurde
uns diese schmerzliche Mitteilung als erste Nachricht .

Trennung ist unser Los
Wiedersehen unsere Hoffnung.

■ Karlsruhe - Beiertheim, Hohenzollernstratze 41 .
In tiefem Schmerz 1556

seine unglückliche Mutter n . Geschwister.

Hausfrauen oon Karlsruhe!
Im Saale der Gesellschaft Gintracht findet am Donners¬

tag, den -8 . d . Mts . , abends 8 Uhr, ein

HsrlW mWWlder»
iTT7fTiMmnimni hm iiiomiuimi im ii nhHh iii n ii nu ii Miiiiim .o i.mniiii iiii ii iinini .it. „

über das Thema :

Las Reinigen der Wasche
tm Weltkriege

"
d̂urch die Schriftstellerin Frau Kathinku Kauth-Robertson aus
Stuttgart statt. 1

Der Eintritt ist im allgemeinen frei ; nur für die Plätze der
»orderen Reihen wird 50 Psg. Eintrittsgeld erhoben. 1548

Der KarlMer HnrsrmMllt .

BrennbolZ’Uerkauf.
Taimen u . Aorten, gesägt pro Ztr . Mk . 5.60
Tannen u . Forlen , gesägt

und gespalten . „ „ „ 5 .80
Suchen u . Eichen, gesägt „ „ „ 4.60
Suchen u. Eichen, gesägt

und gespalten . . . . „ „ „ 4 .80
mut Vereinbarung mit der verehr!. Stadtverwaltung kann ab
Lagerplatz, Schlachthausstrasse LS » hinter GottesauerKaserne,
bezogen werden.

Zufuh» gegen Berechnung der Selbstkosten . Verkauf nur
i»ach Gewicht wie von der Stadtverwaltung vorgeschrieben , nicht
lo»bwrise. 1518

Ludwig Braun
HolLhanvlvm . Telephon 5222 .

’ -r.

Jedes Quantum

leere Kisten
in der Grütze von 1 m auf 1,50 m aufwärts zu kaufen gesucht .

Schriftliche Angebote erbeten an 1541

Löw Semmelmann
Karlsruhe (Baden) , Rüppurrerstr. 28 .

— Telephon 847 » . —

Für unsere Marmeladefabrik suchen wir zum sofortigen
Eintritt

jüngere Burschen
und

Mädchen.
Arbeitsbuch und O.iiittungskarte mitbringen .

Gefellfcbaft Stnner
1368_ in Karlsrnhe -Grnuwinkel .

Zuverlässiger, nüchterner

Nachtwächter
möglichst mit eigenem Wachthund , zum so¬
fortigen Antritt gesucht. 1562

Gesellschaft Siirirev
Karlsruhe -Grünwinkel .

Sendet Karten ins Feld.
Atlas der Westfront . 3 farbige Karten von 1

Ostende-Arras , 2 . Laon -Reims , 3. Reims-Verdun , 4. Toul-
Nancy , 5 . Kölmar -Belfort.

Isosizo- u. Kärntner Front
iNIlilliiittlUItlltllitltäiiltlltüülllliniätiütiit .tiiniinniiniinimiiiiiininniiiiiItitäiiinimn

neueste Karte vom
Italienischen Kriegsschauplatz

gut beschriftet nnd sehr übersichtlich.
Preis 50 Pfg. (nach auswärts 5 Pl'g. Porto) .

Zu beziehen durch die

Buchhandlung Volksfreund , Luisenstr. 24
Telephon 128.

. .
der Gaues 4 Millelttdmj d«

Memiie, drd . KliMcheszWer -BerbMes.
Samstag den 10 . und Sonntag den 11 . November

findet im Gartensaale der Brauerei Schrempp , Beiertheimer.
Allee, die ,

1654 '

Spatjahrsschau
des Gaues 4 (Mittelbaden )

von Kaninchen aller starren
statt, zu deren Besuch freuudlichst eingeladen wird.

— Eintritt pro Person 20 Psg . —
Die Gauleitung . *

Aus diesem Anlas; findet Samstag , den 10 . ds . Mts .»
abends ‘A9 Uhr. im Saale des „Goldenen Adler " ein
Bortrag über „Kauinchentrankheiten " statt, zu welchem
Interessenten freuudlichst eingeladen werden. Eintritt frei .

KomMiNilver-md Karl«nhk-Lmd.
Wir suchen eine

Hilfrkraft
welche z» selbständiger Arbeit befähigt « nd im
schriftlichen Verkehr gewandt ist, zum sofortigen Ein
tritt . Kriegsbeschädigte bevorzugt . ..

Persönliche Anmeldung erwünscht : Bezirksamtsgebäude
Zimmer Nr . 54 . 1663

Oute Leipziger
;r Haupt» und Schlutzklasse
reuh.- südd . Staatslotterie , fast
Wochen dauernd , mit 174000
reffern und 64Vs Million Mk .
auflose V, V
sten 25 .— SO.— 100 .— 200 .
lnahe jedes Los gewinnt.

in grosser Auswahl.
Extra billig ! — Nur
Karl -Friedrichstrasse 6

1 Treppe
(Neb . Fa. Spiegel & Wels

Nähe Schlossplatz)
Keine teure Laaeamiete.
1275 K. Schorpp .

Ludwig Götz
Grotzh . bad. Lotterleernneymer
Sebelllrasse 11 , b . Rathaus

Wer eine Mche , beste Qualität
( nen ) , bei monatlicher günstiger
Zahlung kaufen will, sende seine
Adresse Zirkel 1» , 2. St . 1531 Im Hundezwinger des Mt

Wasenmeisters , Schlachthaus
(traue 17 Zwischen Kaser « um
Eisenbahn), befindet sich nach«
stehender herrenloser Hund :

1 Wolfshund, männlich .
Derselbe wird , falls er

nicht innerhalb 3 Tagen vo«
Eigentümer abgeholt wird, 8**
tötet. I5“

Karlsruhe , 6 . Nov . 1917*
Städtische Schlacht - und

Viehhofdirektion

6 Zentner , auch in kleine»
antums , find zu Tagespreisen
haben. 1501
irnftstrasse 27 . Rintheim .

Gäweleveim
werden fortwährend angekauft.

G. Meess, geb . Stürmer
Erbpriuzenftr . 21 , 2. Stock.

Gänselebern
Wilhelmstr . 34 , u Tr .werden fortwährend angekoust .

Kreuzflrasse 20 » früher Adler
stratze 23 . iS. Möser . 1289

Hstiderdcritrasse 66 wrrd zu
^ 4? irutterzwecken Gänsge
därm angekaust und wird für
ein Gedärm 6 Psg. bezahlt .


	[Seite 320]
	[Seite 321]
	[Seite 322]
	[Seite 323]

